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Kämpfe in Albanien.
Schluß der Ariegrprimanerftage.

Wohl selten ist eine verhältnismäßig so einfach liegende
Sache in Preußen so vollständig verfahren worden wie diese,
die in SüdöeutsHland von Anfang an in großzügiger, nach¬
ahmenswerter Weise geregelt wnrde. Wiederholt wurde
eine ministerielle Verfügung durch die andere ansgehoben.
Ein Schulbeispiel dafür ist der Erlaß vom 14. Oktober v. I.
— U. II . 1421. — Die, wie jetzt für jeden erkennbar, be¬
rechtigten Wünsche der Unterprimaner , die von der Schul¬
bank fort freiwillig ins Feld gezogen waren , und ihrer
Eltern , wie sie von dem in Magdeburg zufammengetretenen
„Ausschuß der Väter der Kriegsprimauer"
den Kultusministern v. Trott M Solz und Schmidt immer
wieder vorgctragen und auch von der Wiesbadener Lei¬
tung vertreten wurden, fanden kein Gehör» Der ganzen
Flut von Erlassen fetzte die Krone auf 'Sie «Kriegsreife,-
prüfurwsordnnng " vom März v. I . Danach sollten end¬
gültig die Kriegsprimaner nach Friedensschluß einen sechs¬
monatigen „Sonderkursus " durchmachen und dann eine
«jSonderprüfnwg" «Megen . — Vergebens hatten sich die
Hochschulen  bereit erklärt , die Lücken im Wissen der
Krtegsprimaner durch eigene Kurse auszufüllen , wenn man
ihnen, wie in Snödeutschland, durch Erteilung des Reife¬
zeugnisses deren Besuch ermöglichte. Vergebens hatte die
Universität Göttingen  schon 1918 ein gamzes dahin ab-
ztelendes Programm in einer Denkschrift entwickelt. Ver¬
gebens hatten Reichstag und Abgeordnetenhaus, die Land¬
tage aller Bundesstaaten die gleichmäßige Bchandlung aller
deutschen Kriegsprimaner gefordert — in Norddeutschland,
richtiger Berlin , blieb man dabei, daß ohne Schulkursus und
Sonderprüfung eine Zulassung der Krieger zur Universität
nicht denkbar wäre . Fa der frühere Kultusminister meinte
sogar im Landtag, „ohne Schulkursus könnte die akademische
Freihett den Kriegern gefährlich werden!"

Schließlich spitzte sich'die ganze Meinungsverschiedenheit
dahin zu, ob Schul - oder Univerfitätskursus  das
Vorteilhaftere sei. An Berlin hielt man an dem kurz nach
Kriegsausbruch gefaßten Plan der Sonderkurse nach dem
Kriege fest, auch als er schon im 4. Jahre tobte. — So muß¬
ten sich dann viele mit dem Gedanken abfinden, daß ihnen
die Pforten der Hochschule für immer verschlossen bleibe«
würden , denn in die Schulbank ließen sich die alten Krieser,
meist Offiziere, nicht wieder hineinzwängen.

Da las man in einem zweiten Erlaß vom 14. Oktober
». I . zum erstenmal davon, daß die Oberste Heeres¬
leitung sich der Kriegsprimaner angenom¬
men  habe , und daß auf ihren Wunsch die „Bestimmungen
über die Abhaltung von Kricgsreifcprüsungen hinter den
Fronten oder bei kurzem Heimaturlaub " getroffen seien.
Der Väterausschuß hatte in seinen Berichten und Eingaben
stets betont, daß die ganze Frage die Heeresverwaltung
nicht weniger wie die Schulverwaltung ansehe, und erstere
kft denn auch, wie jetzt bekannt wird, bemüht, ,/die Härten und
Ungerechtigkeitendie den Kriegsprimancrn durch die Länge
des Krieges auferlegt sind, zu mildern und auszugleichen".
Sie ist der Meinung , daß, „wenn auch zweifellos noch Lücken
bestehen geblieben find, durch die Bestimmungen über die
Frontreifeprüfungen einerseits und die Möglichkeit der Ab¬
legung der Prüfung während der Universitätszeit anderer¬
seits die größten Härten beseitigt sind." — Dementsprechend
gab der Unterftaatssekretär Dr . Lewald im Reichstag neulich
auf eine Anfrage folgende Erklärung ab:

„Es ist in Preußen in Aussicht genommen, daß die
jungen Leute, die mit der Versetzung nach Unterprima
abgegangen sind, ohne Reifeprüfung zum
Studium an den Hochschulen zugelassen
werden sollen. Allerdings müssen sic vor der Meldung
zu ihrer Berufsprüfung die Kriegsrctfeprüsung ab-
legen, wobei die Art der Vorbereitung ihnen selbst
überlassen bleibt. Es wird also von ihnen die
Teilnahme an einem schulmätzigen Lehr¬
gang nicht verlangt ."
Damit sind endlich die berechtigten Wünsche der Kriegs¬

primaner erfüllt, wenn auch die prüfungslcfe Erteilung des
Reifezeugnisses für die Kriegsschüler von 1914, 1915 und
1916, wie in Südbeutschland, nicht erreicht ist. Die Vor¬
bereitung auf die Prüfung während der Universitätszeit in
einzurichtendenFörderkursen bewahrt sie vor unnützen sechs-,
unter Umständen sogar zwölfmonatigen Zeitverlust,, die
Sonderkurse nach dem Kriege sind abgetan. Es bleibt nur
noch übrig, denen von ihnen, die nicht die Hochschule be-
tzuhe» wolle«, in gleich hochherziger Weise zu helfen, damit

sie nicht allein Lurch ihre Teilnahme an dem Weltkriege ge¬
schädigt werden. Man erteile ihnen das Reifezeugnis mit
dem Vermerk, daß bei etwaigem spateren Studium auch sie
nachträglich die Kriegsreifeprüfung vor der Meldung zur
Berufsprüfung abznlegen haben. Eine andere Lösung, die
ans Gerechtigkeit Anspruch erheben könnte, erscheint nicht
möglich.

Amtsanwaltschaftsrat Liedtkc,  Magdeburg.

Abendbencht der Großen Hauptquartiers.
Berlin,  13 . Juni . (Amtlich).

A« den Kampffronten ist die Lage uuveräudcrt.
Oertliche Kämpfe südlich von Aper «, südwestlich von

Noqo«  und südlich der Aisne.

Vestigia terrent.
Buüavest.  13. Juni . sPrivat -Tel.. zh.)

Der Madrider Berichterstatter des ..Az Est" erklärt. daß
Elemenceau seine Abneiauna. Frieden zu schließen, vor einem
Freund in folgender Weis« recktfertiate: Ich kenne die
französischen Nation zu aut. Wenn ick Frieden schließe, wird
man mich, auch wenn er noch so vorteilhaft und aut ist. der
Schwäche und des Landesverrats anklaaen. Wenn ick indes
den Kriea fortsetze, so werde ich auch wenn er noch so schrcck-
liib ist. ein Nationalbe ld sein. Denken Sie daran , was das
Schicksal Thiers und Gambcttas war . Ich sehne mich nicht
nach der schweren und undankbaren Rolle Thiers '. (Vestigia
terrent = t ,chie Spuren (der Tiere , die du getötet hast)
schrecken ", sagte in der aesovischeu Fabel der Fuchs zum
Löw«n.)

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wie ». 13. Juni . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbari:
An der italienischen Front gsringe Gefechtstätigkeit. In

Albanien  wurde das Vordringen von Franzosen in der
Nähe von Mania —Sinaprentc zum Stehen gebracht.

Der Cbei des Gcueralktabs.
*

Artilleriekämpfe an der Tiroler Front.
Zürich,  13. Juni . (Privattel . zb.)

Der „Züricher Tagcsanzeiger " berichtet über die schweren
Artilleriekämpfe an der ganzen westlichen tiroler Front
vom Stilfser Joch bis zum Tonale . Ununterbrochen dauern
diese an. Auch während der letzten Tage war aus den
Bergen der Ostschweiz der Kanonendonner von der italieni¬
schen Front mit noch nie gehörter Deutlichkeit und Stärke
vernehmbar.

Die Wühlarbeit der Entente gegen
Oesterreich-Ungarn.

In der österreichisch- ungarischen Presse nimmt die Er-
örteruna der von der Entente anaekünöiaten tätiaen Vrova-
aanda für die innere Zersetzung der Donaumonarchie einen
größeren Umfang an . seit die am 8. Juni in Versailles ge¬
faßten Beschlüße des Ententekrseasrates bekannt aeworden
sind. Danach wurde dort der formelle Beschluß aefaßt. die
Nationalitäten in Oesterreich-Unaarn und die von Rußland
abaeiallenen Randvölker zu revolutionieren . Die öster-
reichisch-unaarischen Blätter stützen sich in der Besvrechunaj
dieser Vläne der Entente offenbar auch noch auf andere ver¬
trauliche Informationen die der Reaieruna aus dem Aus¬
lände zuaekommen sind. So schreibt der ..Bester Lloyd". Cle-
mencectu fuße nicht mehr aus.militärische Kalkulationen, son¬

dern aus der Hoffnung einer Revolution in Oesterreich-
Unaarn . Die leitenden Kreise der Monarchie hätten be¬
stimmte Kenntnis darüber . daß die Entente eine Rcvolutions-
kamvaane aeaen Oesterreich-Unaarn vlane : „sie will nun in
aller Oeffentlichkeit die Bundesaenosienschast der Slawen in
der Monarchie gewinnen und verbeißt deshalb den Tschechen
und Südilawen die Erfüllung ihrer staatsrechtlichen Wün¬
sche. den Polen die Verwirklichung ihres aroßvolnischen
Proaramms . den von Rußland losaelösten Randstaaten und
den Rumänen aber verivricht sie eine Revision des Brester
Friedensvertraaes zu ihren Gunsten".

Im allgemeinen wird diese Ankündiauna eines Krieaes
durch Ränke und Verrat vvn der österreichisch-ungarischen
Presse rubia hinaenommen: sie weist darauf hin. daß diese
Versuche für die Monarchie ungefährlich seien, hg sie nickt
nur infolae der Wachsamkeit der Behörden , sondern auch
durch die Treue der Nationalitäten vereitelt würden. Diese
hätten an dem Schicksal Serbiens . Rumäniens und Italiens
es allzu deutlich ersehen können, welchen Wert die Ver-
ivreLunaen der Entente hätten, 'odaß ihnen wohl kaum die
Lust komme, der Entente noch neue Ovfer zu liefern.

London.  13 . Juni . (Wolff-Tel.)
Reutermelduna : Balsour bat einen Brief an den Gene¬

ralsekretär des tschecho-slowakischen Nationalrats in Paris.
Dr . Bernes , aeschrieben. in dem er versichert, die enalische
Reaieruna habe die größte Snmvathie für die tschecho¬
slowakische Bewegung. Sie werde die Bewegung in dem
Sinne anerkennen, wie die französische und italienische Re-
aieruva dies getan hätten , nämlich den tschecho-slowakischen
Nationalrat als oberstes Oraan der tschechisch-slowakischen
Beweauna in den alliierten Ländern nnd die tschechisch-
slowakische Armee als organisierte Einheit , die für die Sache
der Alliierten kämoie. Ein englischer Verbindunasoffizier
werde der tschechisch-slowakischen Armee sobald dies nötig
sei. beiaeaeben werden. Die enalische Reaieruna sei aleich-
zeitia bereit. demRationalrat die gleichen politischen Rechte
in bürgerlichen Angelegenheiten der Tichecho-Slowaken zu-
zuacsteben. die sie bereits dem polnischen Nationalkomitee
zuaestand. _

Ukrainisch-russische zriedenroerhand-
lungen.

Kiew,  13 . Juni . (Wolff-Tel.)
Die Zeitungen berichten über bas Ergebnis der ukra¬

inisch- russischen Verhandlungen : Waffenstillstand 'ist an
allen Fronten . Es wurde beschlossen, die Festlegung der
Demarkationslinie dem Truppenkommandant an der Front
zu überlassen. Mit 'den Verhandlungen über die Grenzen
der Ukraine toll sofort begonnen werden. Daher wurde die
Frage der allgemeinen Demarkationslinie von der Tages¬
ordnung abgesetzt Vorläufig wurde keine Eirn-nrng erzielt
über die Wiederaufnahme des Güterverkehrs , die Post- und
Telegraphenverbindung, sowie über die Oeffentlichkeit der
Vollsitzungen. Die ukrainische Delegation ist laut Minister-
ratsbeschluß gegen die Zulassung der Presse und des Publi¬
kums. Nammtlski erklärte nach einem Ferngespräch mit
Moskau, daß von einem ruffisch-ukrainischen Warenaus¬
tausch nur die Rede sein könne, wenn Getreide und der nicht
weniger wichtige Zucker gegen russische Webwaren geliefert
werden würden. Nach Zeitungsberichten hat der Minister
der auswärtigen Angelegenheiten, Dorofchenko, dem deutschen
Botschafter Freiherrn von Mumm eine Note über die Not¬
wendigkeit der Angltederung der Krim an die Ukraine über¬
reicht.

Der ll-Boottrieg gegen Amerika.
Washington,  12. Juni . (Wolff-Tel .)

Reutermeldung. Der amerikanische Dampfer „Pinar
del Rio" wurde am Samstag auf der Höhe von Marylan
durch ein U-Boot versenkt. Die gesamte Mannschaft wurde
gelandet. ._

zrankreich an der Hefte.
Wie völlig das vormals so überaus „freie" Frankreich

sein Telbstbestimmungsvechtdank seinen westlichen Bundes¬
genossen verloren hat, verrät mit immerhin nicht alltäglicher
Offenheit ein Artikel im „Cri de Paris ". Er ist überschrie¬
ben „Für die Pazifisten" und sucht dementsprechend einen
besonders bündigen Beweis für die Notwendigkeit der unab¬
sehbaren Kriegsverlängerung zu konstruieren. Höchst merk¬
würdigerweise aber wird dabei ganz übersehen, welch ver¬
hängnisvolles und schmachvolles „Kriegsergebnis " es für
Frankreich bedeutet, wenn es also willenlos in einer derar¬
tigen Lebensfrage auf Gedeih und Verderb an die kriegs¬
fanatischen Verbündeten gekettet ist.

Der Artikel geht davon aus , daß Wilson, die amerika¬
nischen Arbeitervertreter und Lloyd George cs mit voll¬
kommener Klarheit erklärt hätten : England und Amerika
schlügen sich„nicht nur" für Frankreich, sondern auch um
ihres eigenen Heils und des Weltheils usw. willen. Würde
Frankreich auf das Elsaß verzichten — England und Amerika
würden keinen Frieden machen. Würde Deutschland den
Franzosen selbst das Elsaß zugeftehen — England und Ame¬
rika dächten deshalb noch lange nicht an Frieden ! Auch
wenn Frankreich einen Sonderfrieden wie Rußland schließe«
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wollte — England und Amerika würden den Krieg fort¬
setzen! Das konnten sie sehr leicht, sintemal sie sa — meint
der „Cri de Paris " — die Sceherrschaft besäßen. Beide
Mächte würden dann nur aufhören, Frankreich mit Lebens¬
mitteln zu versorgen, würden es vielmehr blockieren, wie
sie schon Deutschland blockiert haben, und das einzige Er¬
gebnis der „Unterwerfung" wäre für die Franzosen die
schrecklichste Hungersnot . Und im blinden Eifer der Kriegs-
jscharfmacherei— oder sollte versteckte Ironie im Spiel sein?

■— bekennt das Blatt ganz ungescheut: „Wir sind an unsere
Alliierten gebunden, wir können ohne sie nicht verhandeln:
nicht zwischen Sieg und Frieden haben wir noch zu wählen,
sondern zwischen dem Siegt ?) und dem Hunger ." Ob
es ein Drittes für Frankreich tatsächlich nicht gibt, wird sich
ja wohl in nicht allzu ferner Zukunft erweisen. Wir wollen
nicht nach der Weise der Entente durch Prophetenleistungen
dem ehernen Gang der Ereignisse vorzugreifen versuchen.
Inzwischen aber nehmen wir Kenntnis von denr, was heute
offenbar Tatsache ist: von Frankreichs elender Unfreiheit.

Heimat, erfülle deine Dankespflicht!
In diesen Tagen kehren die ersten deutschen

Kriegsgefangenen in die Heimat zurück. Bei der
seelischen Berfassuna. in denen sich viele von ihnen
nach jahrelangem Drucke der Gefangenschaft be¬
finden. hängt viel davon ab, daß ihnen in der
Heimat der richtig« Empfang bereitet werde. Wir
übergeben hier der Oeffentlickkeitden warmherzigen
Aufruf eines Mannes, der längere Zeit unter den
Hoimiehrenden gewirkt hat nnd mit ihrer Ge¬
danken- und Gefühlswelt aufs best« vertraut ist.

Deutsche Volksgenossen! Gedenket der heimkeürenden
deutschen Kriegsgefangenen und Internierten ! Jahrelang
haben sie unter russischem Druck und französischer Tyrannei
geschmachtet, der schmählichsten Behandlung und unsäglichen
Entbehrungen Preisgegeben. Deutsche Männer , die für ihr
Vaterland gekämpft, wie Verbrecher behandelt! In ' den
sibirischen Bergwerken, bei Bahn- und Kanalbauten in
achtzehnstüidiger täglicher Arbeit zu Tode ermattet , bei
elendester Verpflegung in verseuchten Lagern täglich geprü¬
gelt, statt liebevoller Briefe aus der Heimat täglich durch
Lügennachrichtenüber deutsche Niederlagen goquält — ists
ein Wunder, wenn Tausende und Abertausende unter dem
seelischen und äußern Druck zusammenbrechend elend zu
Grunde gingen? Keine liebende Hand wird je ihr Grab
schmücken!

Aber andere Tausende kehren jetzt zurück. Wie Wunder
und Märchen klingen jedes Einzelnen Erzählungen : wie sie
mit Kühnheit oder List, bei Tag und Nacht, in den aben¬
teuerlichsten Verkleidungen nnd auf abenteuerlichste Weise
bis zu den deutschen Linien sich durchschlugen— einzeln , zu
zweien, in kleinen Gruppen. Von Wladiwostok und Tür¬
ke stan. vom Kaukasus und von der Küste des Eismeeres
kommen sie: und schon sinds Tausende. Was trieb sie, was
ließ sie alle Gefahren vergessen, alle Mühsal auf sich
nehmen? Man muß sie gesehen haben, diese heimkehrenhen
Männer , diese zu Männern gewordenen Jünglinge , wie sie
mit leuchtenden Augen bei aller Verschiedenheit der Einzel¬
schicksale alle, alle das eine bekennen: „Wir wollten und
mutzten in die deutsche Heimat."

Und nun tut sich ihnen die Tür zur deutschen Heimat
auf. Sie . dürfen nicht enttäuscht werden. Die Gefahr W
vorhanden. Wie vieles werden sie daheim verändert finden,
so ganz anders , als ihre sehnsüchtige Phantasie es sich ans--
gemalt. Um io mehr ists unsere heilige Pflicht, sie zu
empfangen in einer Weise, die ihrer würdig ist und ihnen
wohltut . Nicht auf feierlichen Empfang mit Kränzen und
Ansprachen kommts an. Aber den Dank der Heimat sollen
sie fühlen dafür , daß fte unter unsäglichen Noten ihre Liebe
zur Heimat und ihr Vertrauen aus ihre Volksgenossennicht
verloren haben. Wir wollen ihnen beweisen, daß wir unsere
heilige sittliche Verpflichtung kennen, ihnen das Einsühlen
und Einleben in die heimischen Verhältnisse nach Möglich¬
keit zu erleichtern, wir , denen mitten im Kriege der Frieden
des Hauses und die Segnung der Heimat gewahrt blieb, wir,
deren Entbehrungen und Nöte sich nicht vergleichen lassen
mit dem, was unsere gefangenen nnd verschleppten Volks¬
genossen erduldet haben — für uns!

Die Heimat soll ihnen wieder zu einer Stätte bleiben¬
den Wohlbefindens und äußerer , wie innerer Befriedigung
werden: all der seelische Druck, der auf ihnen lastet, all die
innere Ermüduna soll und muß weichen unter der Wärme
und dem liebevollen Verständnis , das sie in der Heimat
finden.

Heimt, gedenke derHr, die jahrelang keine Heimat hatten!
Sie bedürfen unserer Liebe, sie sind unseres Dankes

wert!
Dr . Fischer,

Senior des Evang. Ministeriums und Superintendent
Erfurt.

(Eig. Trabtbericht der ,LSiesbadener Zeitung ".)
Bcrr .-t. 13. Juni.

Am Ministertisch Sckmibi.
Präsident Graf Schweriu-Löwitz eröffnet die Sitzuna um

12.20 Ubr.
Die Beraiuua des Haushalts der aeittlicken und Unter-

ricktsanaeleaenbciten wird beim Kavitek
höhere Lehranstalten

fortgesetzt.
Die Abgeordneten Gescher lkoni.) und Wilder mann lZtr .)

brinaen verschiedene Sonderwünsche und Beschwerden vor.
Ahg. Herwia lnatl .): Der Wunsch der Lehrer nach

Gleichstellung mit den akademischen Berufen sollte erfüllt
werden. Es sollte ihnen Gelegenheit gegeben werden, an
den Universitäten sich weiter sortzubilden. Die höheren Lehr¬
anstalten haben in dem furchtbaren Orkan des Krieges Her¬
vorragendes in der Erziehung der Jugend aeleistet. Mit der
konfessionellen Volksschule haben wir uns abgesunden. aber
wir wollen keine konfessionellen hoben Schulen. Wir bitten
um die Annahme des Antraas betreffend die Schaffung einer
deutschen Einüeitskurzickrift.

Aba. Casiel lfortichr. Vv.): Die Uebernalnne der Volks¬
schüler in die hoben Schulen muß erleichtert werden. Ten
Studierenden , die ins Feld gezogen sind müsien Erleich¬
terungen beim Erawen aewöbri werden. Wir wollen keine
konfessionellen höberen Schulen. Wir halten auch für die
Volksschule die Simultauschule für die beste Lösun-a.

Kultusminister Schmidt:
Die Regelung der innerenSckulverhäliniffe muß in den

Händen des Staates liegen. In den auswärtigen Schul-
anaeleaenbeiten soll den Städten ein weitgehendes Ber-
füaunasreckt eingeräumt werden. Aul die Einberufung
einer Sckulkonferenz will ich mich nicht fesileaen Wenn wir'
die Grundlagen einer neuen Schulbildung »u prüfen bähen
werden, so müssen wir zunächst an dem sestbalten was wir
erreicht üaben. Wir müssen dahin streben, daß die Schüler in
unseren Schulen wirklich arbeiten lernen , und daß sie zur
selbständigen Arbeit erbosen werden. Eine .«muvti'ack« ist di«
Bildung der Lehrer. Man soll ihnen die Möglichkeit«eben,
stch weiterzubilden. Einen Eingriff des Reichs in unsere
Schulverbältniffe würde ich nicht für richtig halten . Bei der
Ausnahme von evanaelischenund katholischen Schülern in
die höheren Schulen herrscht vollkommene Parität . In der
Sckuffraae besteht im allgemeinen zwischen den beiden Kon¬
fessionen ein erfreulicher Friedenszustand: tftn ansreckt-
zuerbalten bin ich bemüht. Die Konfeisionieruna in den
höheren Schulen soll nicht über das beut« Bestehende binaus-
aehen. Den Anträgen ans Ausgestaltung der Auskunstsstelle
für das Schulwesen stebe ich wohlwollend oeaenüber. Die
Unterricktsverwaltmra ist bemüht, im Sinne der zahlreichen
Anreavnaen aus dem Hause zu wirken.

Weiterberatung Freitag 14 Ubr.
Schluß 8 Ubr.

Aurze politische Nachrichten.
Vertagung des preußische« Landtags?

Der „Köln. Volksztg." zufolge beabsichtigt -die Regie¬
rung löte beiden Häuser -des Landtags durch Königliche Ver¬
ordnung bis zum 20. September zu vertagen , sobald nach
dem 4. Juli die Wiederholung der Abstimmung und die
erste Beratung der Wahlrechtsvorlage im Herrenhaus er¬
folgt ist. Am 20. September soll die Kommission des
Herrenhauses zur Beratung der Wahlrechisvorlage wieder
zusammentreten.

Erhöhung des Brotpreises.
Das KriegsernäSrungsamt  teilt mit : Ein

Berliner Blatt bringt in seiner gestrigen Morgenausgabe
eine Zuschrift aus Kreisen des ReichstaosHeirats über die
bevorstehende Hinaufsetzung der Getreidepreise. Soweit in
dieser Zuschrift von Absichten des Krieasernährungsamtes
die Rede ist. sind diese falsch und unvollständig wiederge¬
geben. Eine eingehende Mitteilung darüber wird erfolgen,
sobald der Bundesrat und der Ernährungsbeirat in der
Angelegenheit gehört sein werden. Schon jetzt sei aber fest¬
gestellt, daß die von dem Blatt für das kommende Wirt¬
schaftsjahr  errechnete Brotpreiserhöhung non 6—8
Pfennigen für das Pfund gegenüber >d«n der Beratung zu¬
grundeliegenden Entwürfen des Kriegsamts um ein viel¬
faches zu hoch angegeben ist. (Also, es wird beabsichtigt,
den Brotpreis zu erhöhen. Schrtftl .)

LuLendorff-Spende.
Das Werbemateriak und die Sammellisten werden der

Einwohnerschaft durch verwundete und erholungsbedürftige
Soldaten zugesrellt. Die Soldaten tragen blaue Armbinden
mit der Aufschrift: „Ludcudorff-Spcnde für Kriegsbcicha-
digte " Zur Empfangnahme von Geldern für die Spende
sind die Soldaten n i cht b c r e cht i g t. Die Einwohnerschaft
wird gebeten, «öie Samme Aisten auszufüllen und sie den in
einigen Tagen wieder erscheinenden Soldaten auszuhän¬
digen. Die gezeichneten Beträge werden am zweckmäßigsten
auf das Postscheck-Konto: Lud and orff-Sp ende S 'ädt. Kricgs-
wohlfahrhsamt in Wiesbaden" Nr . 20 7W Postscheckamt
Frantsnrt a. M. cingezahlt, auch könuen die Einzahlungen
bei allen hiesigen Banken erfolgen.

Der Ortsausschuß der Ludendvrff-Spende bittet , auf
den SammeÄisten zu vermerken, wohin die Zahlung ge-
leistet ist.

Höchstpreise siir Gemüse. Die Bezirksstelle für Gemüse
und Obst hat die bis jetzt geltenden Gemüse  Höchstpreise
etwas geändert. Die von heute ab in Kraft besiudlichen
Höchstpreise werden in unserer heutigen Ausgabe durch den
Magistrat bekanntgegeben. Die Höchstpreise für Frühobst
bleiben in der seitherigen Höhe unverändert bestehen.

Preiserhöhung für Schassleisch. Infolge Ueberweisun«
von hochpreisigen gefrorenen Hämmeln seitens der Bezirks-
fleischstclle sind die Höchstpreise für Schassleisch von heute
ah vorübergehend  erhöht worden.

Die neuen Reisebrotmarkeu. Wie das vreußifch« Landes-
aetreiöeamt mitteilt , wird bei Neudruck der aus insaesamt
8g Gramm Gebäck lautenden ReichSreisebrotmarken eine
Umgestaltung  erfolgen . Die 10 Gramm-Abschnitte fül¬
len wea: die Abschnitte mit der Wertangabe „40 Gramm Ge¬
bäck" erbalten die Wertangabe „50 Gramm Gebäck". Die
Markenboaen mit den 80 Gramm-Abicknitten werden um
einen Zentimeter schmäler aehalien. Der kleine. schwarze
Adler erscheint bann am linken Rande. Durch diese Um-
aestaltuna der Rcichszeisebrotmarkenwird , wie ausdrücklich
vermerkt sei. die Gültiakeitsbaner der bisherigen mit 10 und
40 Gramm-Abschnitten versehenen Marken nickt berührt . Sie
bleiben neben den umaestalteten Marken gültig bis sie per»
braucht sind.

Beschlagnahme von Robtabak. Die Deutsche Tabak-
handelsaesellschaftin Bremen wird die Ueberichußmengen
an ausländischem Rohtabak.  die durch die Zigarren-
berstelluna auf Grund des 'zuaeteilten Kontingents nickt bis
zum 31. Dezember verarbeitet sind, beschlaonahmen. Durch
dies« Maßregel soll ein« möglichst aleichmäßiae Zi-
aarrenberstelluna  in allen Betrieben erreicht werden.

Z«r Kleiderabgabe. Bon amtlicher Stelle wird mttge-
teikt: Es wird zur Richtigstellungimmer wieder auftonchen-
der Zweifel wiederholt daraus hingowiesen, daß alle Per¬
sonen, toe zn der Sammlung von einer Million getragener
Männer -Oberkleider einen Anzug beigesteuert un>d daraufhin
eine Empfangs- oder AbgabeVescheiinigung erhalten haben,
von der Vorlegung eines Bestandsverzeichnissesbefreit find.
Wer eine Empfangsbescheinigungerhalten Hatz hat außerdem
die Gewähr, daß bei einer etwaigen späteren nochmaligen
Erfassung getragener Kleidung durch die RejchsHckleiidungs-
stelle ihm der abgegebene Anzug in Anrechnung gebracht
wird.

Bildung von Fachiunungen im Handwerk. Die durch
den Krieg veränderten Verhältnisse machen den fachlichen
Zusammenschluß und die wirtschaftliche Organisation des
Handwerks dringend nötig. Insbesondere gilt dies hin¬
sichtlich des Handwerks als selbständigen Faktvr unserer
Volkswirtschaft. Die Handwerkskammer hat deswegen in
ihrem Bezirk zunächst die Bildung von Fach innun-
g e n angeregt, infolgedessen bereits eine ganze Anzahl von
Anträgen aus Bildung von Zwangs -sFach-sJnnungen bei
dem Herrn Regierungspräsidenten eingereicht sind. Zurzeit
vollzieht sich in den einzelnen Kreisen das gesetzlich vorge¬
schriebene Abstimmungsverfahren,  welches die Ent¬
scheidung bringt , ob die beantragte Innung errichtet wird
oder nicht. Es ist deshalb Sache der betreffenden Handwer¬
ker, nach der bezüglichen Bekanntmachung des Herrn Land-
rats . ihre Stimme obziigeben. ob sie für oder gegen die Er¬
richtung der Zwangs -lFach-sJnnung sind. Auch öiesenigen
Handwerker, welche die Anträge aus Errichtung der In¬
nung unterschrieben haben, müssen ihre Stimme abgeben.

41 da die Unterzeichnung des Antrags nicht als Abstimmung
gilt . Nötigenfalls können die Handwerker sich wegen Rat
und Hilfe an die Kreisverbänbe des Gewerbevereins für
Nassau, oder auch an die Handwerkskammer direkt wenden.
Die Abstimmung kann auch schriftlich geschehen.

Heimat.
Roman von Horst Bodemcr.

(14. Fortsetzung.» lNachdruck verboten.)
Man lackte, und Lückertz lachte mit : das war schon das

Vernünftigste. Ja . Berlin , da war noch was zu wollen!
Wenn der lange Pastow eine Ahnuna gehabt batte, wie schön
sich seinName auf dem Wechsel ausgenommen hatte, den der
Svieß ein Vierteliabr in seiner schmutziaen Brieftasche
herumaetraaen. Wie es der Kerl bloß herausoekrieat baben
mocbt«. daß mit der Ouerschreiberei nickt alles in schönster
Ordnung gewesen war ? . Ack wea mit den Gedanken und
sicki den lanaen Jung warm aekalten: sein Vater ging bald
zur großen Armee ab und dann saß der Herr Sohn auf
sechstausend Moraen und einer einziaen Hypothek.

Man unterhielt sich lachte viel und trank, und schließlich
sagte der dicke Book:

Nun könnten wir eigentlich zu einem kleinen Spielchen
überaeben! Und weil wir mehr wie viere sind, bat es doch
gar keinen Zweck, erst Skat zu dreschen!

Heini Lückertz schob die Unterlippe vor.
Habe kein Geld!
Mein Gott, schräa gegenüber wohnt der brave Trebbiner!
Nee. lieber nickt!
Der lange Pastow meinte:
Unglück in der Liebe Glück im Spiele!
Ein dritter stichelt«
Trebbtnaen wird ibm nichts mehr vumven!
Den lackten ein paar andere aus.
Was . dem Heini Lückertz nichts vumven? Der wird mit

'ihm fertig! Wollen wir wetten?
Lückertz backte mit keinem Atemzuge mehr an das Ver¬

sprechen. das er Friede aeaeben batte. Die dicke Zigarre in
den Mundwinkel geschoben. mit zusammenaekniffenenAugen
die Sünde in den Hosentaschen, saß er da und sab seine
Svießaeiellen an.

Ich halte die Wette, schrie einer.
Pastow winkte ab. *
Herrschaften, er aebt ia nickt vumven. also bat es keinen

Krveckl
V Da war Heini Lückertz schon hgch vom Stuhl.

Erwisch ick den Trebbiner . bringe ick auch fünf Hun¬
derter mit!

Wollen sehen?
?en arünen Hut zog sich Lückertz aufs rechte Obr undauer über den Marktplatz zum Getreidehändler.
Der wußte schon was die Glocke aeschlaaen. als der

Sckmolleninoker den Laden betrat.
Guten Abend. Herr Trebbiner ! Fünfhundert Mark'

bitte!
Die gespreizten Fiuaer aus den Ladentisch gestemmt, den

Kovf sackte aus die reckte Schulter gelegt, stand der kleine
Mann da.

Herr Baron . Sie wollen ia doch bloß ivielen drüben im
„Scbwarzen Adler"!

Sie sind ein iebr kluger Mann Herr Trebbiner . aber
das aebt Sie agr nichts an. Montag lgsse ich Ihnen Ihre
Kartoffeln anfabren!

Dg bob der aber schnell seine zehn Finaer bock.
Keine Kartoffeln mehr. Herr Baron ! Die letzten waren

schon ein Rciniall!
Lückertz kniff das reckte Auge zu.
Wir verstehen uns wohl? . Also meinetwegen Roggen!
Haben Sie wirklick nock welcken?
Na. hören Sie ! . . .Aber der Roagen war famos, nickt

wabr?
Alles was reckt ist: »an» brillant!
Versteht sick— zu ackt Mark den Zentner?
Herr Baron , ick fall aus den Rücken!
Ich sebe das aber nickt?
Sieben Mark!
Der Handel ging los : der Romen wurde verkauft zu

sieben Mark fünsundieckzig. und dann erhielt Lückertz di«
ftinshundert Mark.

Lanniam bummelte er zum Hotel zurück. Er sab. daß
sick da oben im „Sckwarzen Adler" die lieben Freunde die
Nasen an den Fensterscheibenbreitauetickten und mußte
lacken. . . Dann aber mackte er ein ernstes Gessckt. Seinen
Saatroaaen batte er verkauft. Natürlich bekam ihn der Treb¬
biner nickt! Sondern die fünfhundert Mark und ein paar
Taler Abstandsgeld zurückaezablt. Kalt wie «ine Hunde¬
schnauze. mußte er beute spielen. . .

Und als die Tafelrunde am nächsten Moraen um vier

Ubr aufgehoben wurde batte er noch vierzehn Mark nach
bezahlter Zecke in der Tasche, und unbar guck noch einige
hundert Mark verloren.

Da subr er mit einem »«hörigen Jammer beim und
schlief biS zum Mittag . . .

Fried« iaate kein Wort, sondern beobachtete nur den
Bruder — und wußte Bescheid. Irgend etwas Tolles war
wieder einmal passiert. Wabrscheinlick batte er doch wieder
aewielt. An ihren Verlobten klammerte.1:« sich als letzte«
Rettungsanker. Wenn der aus Aeavvteu zurückkam mußte
die Qual ein Ende nehmen, sonst würde sie sicher nock ver¬
rückt!

Am Montag, um neun, kam in seinem Schlitten Treb¬
biner aus den Hok gefahren. Lückertz stand gerade an einer
Stalltüre und überlegte wie er den Kelch am besten an sich
vorüberaeben lassen könnte. Der Getreidehändler zoa seine
spitze Pelzmütze.

Guten Morgen. Herr Baron ! Schon de« Roggen ver¬
laden?

Nein?
Ist mir kieb. sehr kieb sogar?
Brauche« Sie ihn noch nicht?
Dock! Versteht sich? Aber wissen Sie . ich möchte nickt,

daß es mir aina wie bei den Kartoffeln!
Lückertz bekam einen roten Kovs. Zu ändern war doch

Nickis mehr.
Daß Sie selbst aus der Bilökläche erscheinen würden,

üabe ick mir gedacht und deshalb den Roaoen noch aarnickt
abaewoaen! Bitte , kommen Sie miti

Befriedigt ließ Herr Trebbiner die Körner durch die
Finaer aleiten und schielte dabei über de« Haufen — er
wußte Bescheid, das war der Saatroaaen.

Können Sie nickt npck ein LißÄen mehr verkaufen. Herr
Baron?

Tut mir leid was ick nock habe, aebranche ich zur Aus¬
saat!

Schade! Säen Sie dieses Jahr viel Roaaeu , er wird
weiter steiaen!

Nickt eher wich Trebbiner vom Hose, bi? die achtzig
Zentner abaewoaen und verladen waren.

Sie bekommen nock hundertzwölf Mark ! Bitte hier.
. Herr Baron, und da die Quittung. (FortsctzhUü
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Der Kammermusiker Ŷofef öimmCt.  Musikleiter in
«inem Rcserveinfcinteriereaiment wurde unter Beförderuna
«im Bizefeldwcbel mit dem Eisernen Kreuz ausaczeicknet.

Willy Stiel,  Vertreter der Zigarettenfabrik Laurens
Wiesbaden, hat das Eiserne Streu* erhalten.

Der Obermatrose Alwin Licht . Sohn des verstorbene"
Malermeisters Friedrich Lickt in Wiesbaden, erhielt das
Eiserne Streu*.

ten aber den Wagen nicht, weshalb sie zuvor drei andere
Wagen erbrachen, bis sie an den richtigen kamen. Au ihrem
Pech riß ein Sack und hinterließ eine Spur , die nach
Rüsselsheim ftihrte. Eine Tierhaftung ist bereits erfolgt.

t . Hachenburg. 12. Juni . Abtweihe.  Im Cisterzien-
ferkloster Marienstatt  fand die feierliche Weihe des
neugewählten Abtes P . Tr . Eberhard Holtmann  durch
den Abt von Mehrerau , P . Dr . Keissan Haid, statt. An der
Feier nahmen neben den Vertretern anderer Klöster Dom¬
dekan Dr . Hilpisch aus Limburg, viele Geistliche und Abge¬
ordnete der weltlichen Behörden teil.

amerikanische Flaaae gehüllt und im Triumph aus dem Ge-
ricktsiaal aeleitet. Eine militärische Kapelle und Soldate»
in Uniform aaben ihm Ebrenaeleit in seine Wobnuna.

Volkswirtschaft.

vermischtes.
Zahlungsverkehr mit den uns bisher feindlichen öst»

liehen Landern. Mit der Ratifikation der Fricdensvcrträge
mit diesen Ländern bezw. der Zusatzverträge treten auch die
Zablu ngsverbotc außer Kraft,  so daß der allge¬
meine Zahlungsverkehr demnächst wieder ausgenommen
wird . Die Handelskammer zu Wiesbaden macht die Be¬
teiligten zwecks Vermeidung der Gefahr strafrechtlicher Ver¬
folgung daraus aufmerksam, daß die Bestimmungen der
Devifenordnung vom 8. Februar 1917 sR.-G.-Bl . S . 105)
trotzdem nach wie vor zu beachten sind.

Die holländische Fischercikonknrrenz aus dem Rhein.
Einen eindringlichen Protest  gegen das Fischen der Hol-
iländer auf dem Rhein backen die Fischer aus Hitdort , Mon¬
sheim, Baumberg . Benrath erlagen . Die Eingabe ist nach
idem„Stadt -Anzeiger" jn Köln gerj-chtet an den Gouverneur
»u Köln. Jn ihr wird ausgeführt , daß die Rheinftscherei
»immer geringere Ergebnisse bringt , da die Holländer
Mischer  sich bis heute schon mit etwa 60 Fischerbooten
!den Rhein hinauf bis Rüdeshcim befinden, gegenüber nur
BO deutschen.  Letztere können infolge Personenmangels
arnd geringerer Kapitalkraft die Fischerei nicht in gleichem
iUmfangc betreiben, wie die Holländer . Nicht nur die Aale
iwerden von den Holländern wegacfangcn. sondern auch fast
lsämtliche Salme,  Lachse und Maifische. Jn der Ein¬
gabe wird noch bemerkt, daß es die höchste Zeit sei, daß hier
ieingegriffcn wird , damit nicht deutsche Lebensmittel ins
Ausland wandern . Auch Spionage ist bei dem zahlreichen
Vorkommen der holländischenFischer auf dem Rhein sehr
Mt möglich.

Reichskonferenz der Gastwirte und Kurhansinhaber.
Im Einverständnis mit dem Reichskriegsernährungsamt in
Berlin wird die Kriegsschutzstelle des „Hansa-Bundes " für
»Gewerbe, Handel und Industrie in Frankfurt zugleich im
Namen sämtlicher deutscher Fachverbände des Gaststättcn-
und Sanatoriengewerbes sowie der deutschen Kurverwal¬
tungen zu einer Reichskonferenz nach Frankfurt
am Samstag , 22. Juni 1918, vormittags 9 Uhr, im Bürger-
faal des Rathauses einladen. Seitens der Reichsbehörden
werden Herr Unterstaatssekretär Müller und eine Reih:
von Dezernenten des KriegSornährungsamtes an den Ver¬
handlungen teilnehmen, ebenso werden Vertreter der Bun¬
desstaatlichen Ministerien, Kommunalveübärrde, Reichs- und
Landtagsabgeordnete , sowie Delegierte sämtlicher deutscher
Fachverbände erscheinen. Als Beratungsgegenstände sind
.vorgesehen: 1. Ausreichende Sonderbelieferung
und G l e i ch ste l l u n g der G a st st ä t t e n mit Selbst¬
verbrauchern . 2. Freigabe der überschießen-
den Ernährungsmengen an den freien Han¬
del . 3. Reichsga st Hausmarke und deren Be
Wertung.  An Interessenten , welche sich als Vertreter von
.Fachverbönden answeisen, werden Eintrittskarten in 'der
Kriegsschutzstelle des „Hansa-Bundes", Frankfurt , Steinweg
5II verabfolgt.

Eine „Freie Bereinigung Deutscher Kriegsteilnehmer",
die ibrc Tätigkeit über ganz Deutschland zu erstrecken beab¬
sichtigt, ist am 18. April in Berlin gegründet worden. Der
Zweck ist, Kriegsteilnehmern in jeder Lebenslage mit Rat
und Tat zu helfen. Politische und religiöse Ziele find aus¬
geschlossen. Das Organ der „Freien Bereinigung " ist die im
Verlage von August Scherl G. m. b. H, wöchentlich er¬
scheinende illustrierte „Deutsche Kriegszcitung". Die Ge-
Mäftsstelle befindet stch Berlin S 89, Hafenheäde 9.

Die Volkslesehallc wunde im Laufe des Monats Mai
von 2068 Lesern und 582 Leserinnen besucht.

Die deutschen Verlustlisten. Aussacke 1946 und 1947, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr , 1161, die bäuerisch:
Verlustliste Nr. 384 (Fortsetzung) und die Marine -Verlust-
Äste Nr. 149. _

Kurhaus, Theater , vereine » vortrage us« .
Königliche Schauspiele.  Jn der Zeit vom 16.

bis 23. Juni findet hierselbst eine Juwelen - und Gold-
ankaufs - Woche,  sowie die Ludendorsf - Spende
.statt. Zu Besinn der Vorstellungen am Sonntag , den 16.,
nachmittags, Montag , den 17., Mittwoch, den 19., Freitag,
den 21. und Sonntag , den 23. Juni , abends, wird ein Bor-
Spruch  betreffend die Juwelen - und Gvldankaufswoche,
verfaßt von Emil Claar , von Fräulein von Hansen  ge¬
sprochen. Aus Anlaß der Ludcndorfs-Spende wird am Sonn¬
tag, den 16., abends, Dienstag , den 18., Donnerstag , den
20., Samstag , den 22. und Sonntag , den 23. Juni , nachmit
tags , ein von Ludwig Fulda verfaßter Borspruch  zu
Besinn der Vorstellungen von Herrn Zoll in  gesprochen
werden. Die Intendantur hat sich zur Unterstützung der
Werbetätigkeit bereit erklärt . Für jedes an der Theater
kaffe eingezählte Goldstück bet Lösung einer Eintrittskarte
zu den in der Woche vom 16. bis 23. Juni stattfindenden
Vorstellungen eine Freikarte  und .zwar entsprechend
der gelösten Eintrittskarte zu verabfolgen. Diese Ver¬
günstigung erstreckt sich bei Einzahlung eines 20 Markstückes
oder zweier Zehn Mark-Stücke auf Plätze im ersten Rang,
die Logen, Orchesterseffel ckozw. Parkett , bei Einzahlung
eines Zehn Mark-Stückes in Gold wind eine Freikarte auf
Plätze im Parterre , 2. und 3. Rang bezw. Amphitheater
gewährt. Der Vorverkauf für die Vorstellungen vom 17.
bis 23. Juni beginnt am Sonntag , den 16. Juni , vormittags
9 Uhr. Für die Vorstellung „Die Rose von Stambul " am
Sonntag , den 16. Juni , hat der Vorverkauf bereits be¬
sonnen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Auf der Suche nach Kuhdieben. Für die Ermittlun » der
Täter , die in der Nacht zum 12. Juni auf einer in der Nähe
der Hammerwüble aeleaenen Wiese eine Kuh abichlachteten
und das Fleisch zum arößten Teil weaichasften. bat  der Be¬
schädigte eine Belohnung  von 100 Mark ausaeictzt.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
= Bifchofshcim. 12. Juni . Eisenbahndieb stahl,

z-m Bahnhof wurden in der Montag Stacht aus einem gc-
chlofsenen Güterwagen zwei Säcke M eh l gestohlen.
£& Diebe wußten anscheinend von der M-ckliendung, konn-

Tank oder Stnrmwagen ? Leider hat man in Deutsch¬
land mit der Erfindung auch das Wort „Dank" übernommen.
Eine Engländerei also mitten im Kriege, Daß die Englän¬
der plump genug waren , bemerkt dazu die „Zeitschrift des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins ", ihr neuzeitliches
Kcnnpswerkzeug nur mit ein̂ m Gasbehälter oder Petroleum-
kesfel zu vergleichen und 'danach zu benennen. ist ihre eigene
Sache. Acker wir brauchten das doch nicht gleich nachznahmen.
Sturmwagen,  wie der Heeresbericht ste wiederholt ge¬
nannt bat, Sturmpanzerwagen , Sturmpanzer sind w tref¬
fende, anschauliche und dabei sprachschöne Ausdrücke, daß
man glauben sollte, ste müßten dem Schreiber nicht mehr aus
dem Kopfe gehen und ihm ganz von selbst in Hand und
Feder gleiten, auch wenn die Vorlage den Tank auswent.
Gewiß ist Tank kürzer klingt auch nicht gerade undeutsch:
Tankwagen und Tankschiffe hatten wir ja schon. Aber nicht
diese Gründe hacken die schnelle lkebernahme begünstigt, der
Name ist nicht eingedeutscht. Sonst spräche man in der
Mehrzahl von Tanker», wie von Filmen , Schecken, Ballonen
usiw Wo 0'htr hört und lieft uwttt d<rs? Dle lyTätiftofctt
haben die (Flug-) TaNbe als la taube übernommen, bilden
aber selbstverständlich davon les taubes und nicht les tauben.
Das Festhalten an der Form Tanks bei uns läßt erkennen,
daß das Wort als fremdes gilt und als solches geschätzt und
beibehaltcn wird. Ob nicht manche es sogar „Tank" aus-
fprechen? Deshalb ist es besser. üaS Wort nicht nachgiebig
retten zu wollen, sondern leister sachlichen Niaderkämpfung
durch das überlegene deutsche Kricgsgerät auch die eckenw
verdiente sprachliche folgen zu lassen.

Familieutraaödic . In Berzdorf bei Reichenbera bat die
Frau des begüterten Landwirts Fritsche ihren Mann mit
einem Beile erichlaaen. Die Mörderin bat sich erbänat . Der
Bewcaarund ist in Fami ' ienrerwürfnissen zu suchen.

Waldbrand i« der Oberlansitz. Seit vorgestern wütet in
den v. Strachwitzfchen Forsten in Podrosch ein Waldbrand,
der bis gestern 500 Morsen Wald vernichtete. Der Brand
war gestern noch nicht gelöscht.

Baudenbrand im Jsergebirge . Wie aus B a d F l i n s-
bera  gemeldet wird , ist gestern die in Tonnstenrreften
weitbekannte, auf dem Kamm gelegene neue Jserhüttc ab¬
gebrannt.

E»ne Arbeiterfamilie mit zweitausend Mark Monatsein¬
kommen. Pfarrer Wahl aibt in d«r Rheinischen Korrespon¬
denz bekannt, daß er eine Arbeiterfamilie kennen aelernt
bat die durch ibre Tätiakeit in einer Firma der Schwer¬
industrie ein Monatseinkommen non zweitausend Mark hat.
ES arbeiten der Vater , drei Söhne und eine erwachsene
Tochter, Aus ieden entfallen sonach monatlich vierhundert
Mark Verdienst.

Filmaufnahmen an der Oktkeeküste. In Swinemünde
lenkte am letzten Samstaa eine im Safen manövrierende
Schonerbrioa die allaemeine Aufmerksamkeit aut stch. die mit
ihren entsprechendenHolzausbauten, Raben . Mastkorb u>w.
ein Schiff aus den voriacn Jahrhunderten darstellen sollte.
Es handelte sich um ein Stettiner Fabrzeua das zum Sckin
des Flieaenden Holländers auiacbaut worden war und zur
Ausnahme des aroßen Film ? „Der fliegende Hol
lLnder"  nach der bekannten Waanerichen Over diente. E
wurden von der betreffenden Filmgesellschaft aus der Ostsee,
in der Swinemünder Bucht und im Swinemündcr Hafen
Filmaufnahmen voraenommen, *u denen ein oroßer Appa¬
rat auiaeboten worden war . Für die Aufnahme war ein
Personal von etwa zweihundert Kövsen notwendig. das sich
aus Berliner Kinoschausvielern und aus Mitaliedern der
Theater in Greifswald . Stralsund und Rostock zusammen¬
setzte, In den Hauvtrollen waren bekannte Kinoarösien ver¬
treten. wie Olga Desmond als Senta , Guido Sckützendorf
als Holländer niw. Wie die „Stettiner Abendvoft" erfährt,
soll die Aufnahme McfeS Riesenfilms insgesamt eine Viertel
Million Mark kosten.

Entente-Blech. Als ein kleiner Beitrag Mir Erkennt¬
nis der Geistesverfassung unserer Gegner diene folgende
wirtschaftskriegerischeMaßnahme . die aus dem Lckerelfaß
berichtet wird. Bekanntlich erhalten hier ansässige Schwei
-er monatlich ein Paket mit Lebensmitteln aus der Schweiz
zugesandt. Konservenbüchsenaus solchen Sendungen tru¬
gen einen Papierstreifcn mit dem Ausdruck: „Die Dosen
find nach Entleerung zu vernichten." Zweifellos hat der
Ueberwachuugsausschutzder Entente den Aufdruck veran¬
laßt, um auch seinerseits in diesen ernsten Zeiten für etwas
Heiterkeit zu sorgen. Es wäre auch wirklich nicht auszu
denken, welchen Nutzen die deutsche Kriegswirtschaft aus den
Weißblechdosen zu ziehen vermöchte, die ungeachtet der AL
sperrung durch die Aussichtsausschüsseder Entente die
Grenze überschritten haben. Am Ende dürfte man aber
doch nachgerade auch bei unfern Gegnern wissen, baß wir
auf das Blech, welches aus ihre,m Lager stammt, nicht den
geringsten Wert legen.

Gricchcnprinz und Amerikanerin . Prinz Christoph von
Griechenland, der 30jährige jüngere Bruder König Kon
stantins , soll in der Schweiz in aller Stille sich mit einer
reichen amerikanischen Witwe, Mrs , Leeds, verheiratet
hüben. Der verstorbene William Bäte,man Leeds war
Präsident der Rock-Jsland -Eisenckahn und außerdem ein
bedeutender Geschäftsmann in Metallen . Nach der Schei¬
dung von seiner ersten Frau , die 17 Jahre mit ihm gelebt
hatte, heiratete er die Schönheit von Richmond (Indiana ),
Miß Nonnic May Steward genannt „Pinkte" („Nelke"),
nach ihrer blühenden Gesichtsfarbe. Als Leeds im Jahre
1908 in Paris starb, hinterlietz er ein Vermögen, das am
14—4fl Millionen Dollar geschätzt wurde und , abgesehen von
einem Legat an einen Sohn erster Ehe, gänzlich seiner Frau
zufiel. Mrs . Leeds ist berühmt wegen ihrer prächtigen
Juwelen , sie besitztu. a. ein Perlenhalsband im Werte von
einer Million Mark , das die Zollverwaltung in Ncwyork
einmal infolge von Zollstrettigkeiten beschlagnahmte. Man
hat sich mehrfach mit ähren Heiratspläncn beschäftigt, auf
der langen Lifte ihrer Bewerber figurierte beispielsweise
der Fürst Tallcyrand -Porigord . Im vorigen Jahre erwarb
sic einen prächtigen Landsitz zu Hcmpstead bei London.

Freikvruck eines Mörders . Laut einer Kabelmeldungaus
Honolulu  an die „Chicago Tribüne " wurde der dort au-
sä'sia« Seekapitän Henr» Allan , der am 14. April einen an
aeblich deutschfreundlichen Nachbarn erschoß weil dieser es
unterlassen batte, seinen Hut vor dem Sternenbanner ab
zunehmen, siebenden Fußes freigcwrocken. Nach dem Frei¬
spruch der Geschworenen wurde Kapitän Allan in eine

Berliner Börsenbericht vom 13. Juni . Die Börse lag
vorwieaend schwach infolae Platzstellungen. Tägliches Geld

Prozent und erheblich darunter.
Frankfurter Börsenbericht vom 14. Juni . Die Börse er-

üssnete auch beute in ziemlich iester Haltung . Der Verkehr
verlies indes rubia , da man sich Zurückbaltuna weaen der
neuen Steuern auferlegte. Nur auf dem Markt der Svezial-
litäten waren weitere Kursbesserungen zu verzeichnen. Für
Lindes Eismaickinen erhielt sich weiteres Interesse Deutsche
Anleihen blieben bebauvtet. Bon iremden Anleihen gaben
österreichiich-nnaarische Werte nach.

XX Weinversteigerunge«, B i n g e n, 12. Juni . Heute
fand hier die Versteigerung von Naturweinen aus dem
W: in gute der S t a d t Bingen und des H e i l i g - G e i st-
Hospitals  statt . Alle ausgeckotenen Weine singen glatt
in anderen Besitz über, wobei für das Stück 1917er der
Stadt Bingen bis 18 800, 18 840, 19 480, 20 600 und 30040 M,
erlöst wurden. Das Heilig-Geist-Hosvital erzielte für 14
Halckstück zusammen 101640 M.. durchschnittlichdas Stück
14 506 M., für vier .Halbstück 1917er Rotweine (Binger
Rosengarten) 5090, 6800, 5600, 5720 M., zusammen 21710 M..
durchschnittlich dos Stück 10 852 M , Der gesamt: Erlös
stellte sich auf 123 250 M. — Die Stadt Bingen erzielte für
21 Halb stück 1917er zusammen 189 660 M , — Ferner brachte
Herr Heinrich Ohler,  Weingutsbesitzer in Bingen 1917er
Naturweißweine zur Versteigerung . Bezahlt wurden für
je zwei Halckstück 1917er Dromersheimer Lackerstall Spätlese
je 5020M„ 16 Halckstück Bänger Rochusckerg 6070, 6410, Mit-
telpfab 6210, Schloßckerg Schwätzcrchen6530—7020, Mainzer¬
weg 7040—7430, Rochuswog St . Josefskapelle 7010—8720,
Schwätzerchen 8940. 9010M„ durchschnittlich das Stück 14110
Mark. Der gesamte Erlös erreichte 126 980 Mark ohne
Fässer.

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn. . . >
Bulgarien . . .
Kohstantinopel.
Madrid und Barcelona

Berlin , 13 . Juni. Devisenmarkt. Telegranhtsche Auseahlongen für
12. Juni 1918 13 , Juni 1918
Geld Brief

254 -05
160 .00
175 .75
159 .70
196 -75

253 .50
159 -50
175 .25
159 .25
126 -50

66 .05
79 -00
?Q :S8103

79
20

104?o es

Geld
253 -50
159 .50
176 -25
160 .25
128 .50

103

Brief
254 -00
160 .00
176 75
160 .75
128 -75
65 -65
79 .50
20 -25

104 -00

Israelitischer Gottesdienst.
Israel . flnltnäfieraetn&f, Synagoge : Mtchewbcrg. Hauptsynagog« :

Freitag abends 7.45 Uhr: Ansprache an die jüdischen Mannschaften. —
Tabbath morgend g Uhr: Probcpredtgt des Herrn Bezirksrabbiners Herrn
Dr . Stcckelmacher. — Nachmittags 3 Uhr, abends 10.25 Uhr. — Gottes¬
dienst im Gemeindesaal: Wochentage morgens 7.15 Uhr, abends 7.30 Uhr.
— Die Gcmeindebibliothekist geössnet: Dienstag von 3 bis 4 Uhr.

Alt >Israelitische Snltusgemeinde. Synagoge : Friedrichstraße 33.
Freitag abends 8.15 Uhr, Sabbath morgens 8, Bortrag 10.15, nachmittags
4.30, abends 10.35 Uhr. Wochentage morgens 7, abends 8.15 Uhr.

Echristtctmng: Bernyar» <S r » t h u S.
Verantwortlichsür deutsche und anowdrtige Poltttk: v . OinttsS;
für Häuft, Wissenschaft, Unterhaltung»- und oolkswlrtschasttchc« Dell:
BE . Eisenberger:  für Stadt- und Landnachrichte», Gericht und
Sport: C. Dietzel, - für dte Anzrtgeu: t. B. I . «ahler;  sänultch t»

Wiesbaden.
Drucku. Bering der Wiesbadener Berlag S-A » statt S . « . d. H>

Höchstpreise sür Gemüse.
Auf Anordnung der Bezirksstellr für Gemüse und Obst gilt

sür üeü Stadtbezirk Wiesbaden von heute ab folgende Höchst.
Preisfestsetzung:

Höchstpreis in Pfennig:
Gemüsesarte für de« Erzeuger im Großhandel im Kleinhandel

Spargel 1. Sorte 70 94 109
Spargel 2. Sorte 35 54 69
Spargel, Abfall 20 29 34
Rhabarber 12 19 26
Spinat 20 30 36
Römisch Kohl sMangold)

bis 14. Juli 20 26 32
ab 15. Juli 10 13 18

Erckscn bis 30. Juni i 85 48 58
ab 1. Juli 30 42 50

Stangenbohnenab 1. Juli 35 48 58
Buschbohnenab 1. Juli 28 40 81
Wachs- und Perlbobneu

ab 1. Juli 40 50 65
Saubohnen (Puffbobneu)

ab 1. Juli 20 26 34
Karotten,  rundeu. längliche

mit Kraut 15 20 27
ohne Kraut 25 34 41

Möhren (gelbe Rüben):
mit Kraut 10 13 17
ohne Kraut 18 25 29

Mairüben,  ohne Kraut 8 10 15
Kohlrabi 30 36 44
Frühweitzkobl

ab 20. Juni 16 25 33
Frllhwirfing ab 20. Juli 18 27 34
Frührotkobl ab 10. August 18 27 34
Frühzwiebeln mit Kraut 30 43 54
Salat kein Höchstpreis

Der Höchstpreis für Karotten  gilt bis zum 20. Juni
nicht für Ware, dte unter Glas gezogen ist. Als Karotten gelten
rotfletschtge Speifemöhren mit einer Länge von höchstens
11 Zentimeter.

Borstebend« Preisfestsetzungen oerstehen sich nur auf
marktfähige Ware erster Güte. Die Transportkostensind beretts
bei der Bemessung der Preise berülksichtigt: weitere Zuschläge
irgend welcher Art sind daher nicht zulässig. Rur bei Spargel«
darf als Vergütung für Sammlung und Verpackung am Orte
der Erzeugung bezw. Verpackung je Zentner 2.50 Ji  gefordert
wi& bezahlt werden, falls das gefaulte Packmaterial vom Emp¬
fänger gestellt ist; M 4 .—, wenn der Empfänger nur Körbe und
Kisten stellt: Ji  6 —, wenn der«Empfänger kein Packmaterial
stellt. Letzterenfalls sind Körbe und Kisten frei zurückzusenden.

Ueberschrcitungen vorstehender Höchstpreise werden nach dem
Reichsgcsetz vom 6. August 1914 in der Fassung der Bekarmt«
machung vom 17. Dezember 1914 sR.-G.-Bl. S . 516) mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 16000 Jl
bestraft. Eine Ueberschreitung der Höchstpreise kann auch in unzu-
treftender Sortierung erblickt werden.

Unsere Bekanntmachungenbelr. Gemüsehöchstvrerse pom
25.  Avril 1918, 10., 29. und 31. Mai 1918 sind aufgehoben.

Wiesbadeu. den 13. Juni 1918,
Der Magistrat.
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| Juwelen -und Goldankaufswocbc
f für die Provinz füeff̂n-naffau!
%f  Schirmherr : Sr. Egzellens Staatsminister von Crott zu Solz , Oberpräsident der Provinz.

r., , .. Deutschland ringt um .ferne Zukunft! Die Grundlage.der Erhaltung unserer wirtschaftlichen Kraft ist der Goldbestand der Reichsbank und die
Möglichkeit, uns im Ausland Guthaben schaffen Hierzu dient die Abgabe allen Goldes, in Münzen, Schmucksachenund Geräten, sowie die Heraabe von
Juwelen zum verkauf ms Ausland. Wohl ist die Bürgerschaft Wiesbadens zu diesem vaterländischen Dienst aufgerufen und freudig sind gar viele dem Rufe
gefolgt. Die lange Dauer des Krieges zwingt aber erneut und dringlich, nochmals alle Kreise aufzufordern, ihre Juwelen darzubieten und alles Gold gegen

RaAm" al! °besm8»e^ '^ " ^ ’e Goldankaufsstelle abzuliefern. Die Tage vom 16. bis 23. Juni sollen zu diesem Zwecke für die Provinz Hessen-

Mwelen- und 6oidankauf$wocbe
E m andern großen Stabten und Provinzen bereits stattgefunden haben. Wiesbaden wird hierin an Opferfreudigkeit nicht zurückstehen.

bCr  In 'fche'dung leder Deutsche wußte, wie sehr er durch die Hingabe seines Juwelen- und Goldbesitzes dazu'mithilft, uns den Sieg
B ? ,1 memand  wurde das geforderte Opfer verweigern", - so hat sich der Präsident der Reichsbank an das deutsche Volk gewandt
Welch geringes Opfer, angesichts der Verluste an Hab und Gut, die uns getroffen hätten, wenn der Krieg auf deutschein Boden wütete!
ß, nTh ^sbadens Bürgerschaft sich des Ernstes der Stunde erneut bewußt werden und sich weitherzig ihres Besitzes an Juwelen und
Gold entaußern, im Interesse ungeschwachter Erhaltung unserer Wehrkraft und zur Sicherung unserer wirtschaftlichen Zukunft.

Gold- und Zilbermikaufsstelle Marktffr. 14  während derI welen- und Gold-
ankaufswoche täglich geöffnet von 10-1. 3-5 Uhr. Sonntags von 10-1 Uhr.

Oer Ehrenausschutz der
Gold- und Lilberankaufsstelle Wiesbaden.

. . . . . . . .
ttöniglrche Schauspiele.

Freitag, den 14. Juni , abends 7 Ubr. 50. Vorst. Ab. D.
Wie es Euch aeiälll.

> Lustsptet von Shakespeare.
Für die deutsche Bühne übersetzt von HanS Olden.

In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legat.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Musikalische Leitung: Herr .Kapellmeister Reiher.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschincric-Ober-Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr lÄarderobe-Obcr-Jnspcktor Weyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Wochcnspielpla«. Samstag : Geschlossen. — Sonntag , nachmittags 2 Uhr
»llfgeh. Ab.: Vorst, sür die Kriegsarbctterschaft: Im weihen Röhl. 7 Uhr
ausgch.  Ab .: Die Rose von Stambul.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 14 . Jlnni:

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd. städt. Kurordiesters
in der Kochbrunnenanlage,

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

Nachmittags 4 Uhr;
Abon ’jeuM nm -honzcri

Städtisches Kurordiester.
Leitung ; Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
L Ouvertüre zur Oper „Tra-viata“ Verdi
2. Alla turca Mozart
3. Juristenballtänze , Walzer
4. Ungar.Tänze Nr.5u.6Brahms
5. Ouvertüre zu „Prometheus“
6. Der Erlkönig, Ballade
7. Fantasie aus d. Oper . Tann¬

häuser“ Wagner.

Abends8Uhr im Abonnement1
Symphonie-Korzert.

Leitung Herr Carl Sdiuridit,
Städtischer Musikdirektor.

Orchester:Städt.Kurordiester.
Vortragsfo'ge.

1. Ouvertüre in D-dur Händel
2. Symphonie inD-dur (i. einem

Satze) Mozart
3. Aus dvr Musik z. „Sornmer-

naditstraum“
4. Akadem. Fest-Ouverture.

Cbatia.
Kirchgaffe 72. :: Telefon 6137.
wenn Menschen untreu werden
Ungarischer Kuustsilm in4Akten.

Gräfin Küchenfee P®6
Lustspiel in 3 Akten mit
Henny Porten.

tiui

„Kainszeichen“
Kriminal-Schauspiel in 4 Akten

St. Quentin das Opfer
englischer Granaten

ho di aktuelle Bilder v. Generalstab des Feldheeres

o'rRodelkavalier
köstliches Lustspiel mit

Ossi Oswalda und Ernst Lubitsch

Aus der Schlacht am Danm
die neuesten Aufnahmen vom Kgl. Bild- u. Filmamt

Der Reinertrag ist für die
Kriegsbeschädigten bestimmt!

f9859

Summirlnge
alle Grössen , in nnr bestbewäbrter Qualität

Einfache'asöffner Stück Markk.ZD
WaChStUChe empfehlen

Baeumcher & Go.
Langgasse 12. Ecke Schutzenhofslr.

Wer Uriegr-Veschädigte
Kaufleute, Bürogehiifen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Senniteelt)ng$fteDt für MBesWigle
im Arbeitsamt . Dotzheimer Strabe 1.

# PATENT-D-R-a M..«-
Stück S .50 11k . («so

Für praktische Versuche
bitte geschlossene Gläser

mit bringen.

Badhaus
zum Spiegel

Kranzplatz 10
best, empfahl, für Thermalbäder.

10 Badekarten Mk. 8 . - .
sEinzelbad Mk. 1.—>. pv-o

- )
90 cm Mk- 65.—

100 „ . 75. -
110 „ „ 85.—
120 „ , 100-

stets vorrätig bei [9728
V . Bommer,

liinkn » a . d . l . alin.

Bekanntmachung.
Königliche Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau

zu Geisenheim am Rhein.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß an der Königlichen

Lehranstalt im Jahre 1918:
1. Ein Obstverwertungslehrgang für Männer

und HaushaltungSlehrerinneu  in der Zeit vom
29. Juli bis 8. August;

2. ein Obstverwertungslehrgang Wr Frauen in
der Zeit vom 19. bis 24. August abgebalten werden.
Die Lehrgänge beginnen an den zuerst gewannten Tagen

vormittags um 8 Uhr. Der Unterricht wirb theoretisch und prak¬
tisch erteilt , sodaß die Teilnehmer Gelegenheit haben, die ver¬
schiedenen Verwertungsmöglichkeiten einzuüben.

Das Unterrichtsgeld beträgt für den Lehrgang zu 1: für
Preußen 10 Mark, für Nichtvreußen 15 M:  für den Lehrgang
zu 2: für Preußen 6 Jl,  für Nichtvreußen 9 Jl.

Anmeldungen sind unter Angabe des Standes , Vor - und
Zunamens . Wohnortes, sowie der Staatsangehörigkeit , an die
D ir e kt i o n zu richten.
^ _Der Direktor.

PreiserWmgMSWleisch.
Die durch unsere Verordnung vom 28. Mai d. I . festge¬

setzten Höchstpreisewerden von beute ab vorübergehend wie
folgt erhöht:

Schaffleisch:
Hals -, Brust -, Bug- und Kammstück mtl eingewachsenenKnochen

auf 3.50 Jl  je Pfund
Keule und Rücken mit eingewachs. Knochen auf 4.50 Jl  je Pfund

Wiesbaden, den 13. Juni 1918. (5539
Der Magistrat.

Residenz -Theater.
Freitag , den 14. Juni Abends 7.3» Uhr.

Abschiedsabend Wilhelm Chandon
unter gütiger Mitwirkung

von L. Schützendorf und I . Ernsthaft.
(Ein Teil des Reinertrages fallt der Ludendorfsspendezu.)

Ende s.gll Uhr.
Samstag 7.30 Uhr : Neuheit! Urausführung: Die ungetreue Adelheid.

Wr Liebhaber!
Für 800 Mark schöne crsme-

seidene orientalische
Flügeldecke,

bandgest., echtes Gold, 288x200.
Sehr schöner Paravunt,
handgest-,Motiv :Dame m.Vogel,
sür Empire -Zimmer 600 Mark,
umrahmt v. geschn- Kirschbaum-
Holz. Off. u. M 817 a. d. Filiale
d. Bl ., Manritiusstr . 14. H.127

Pens . Beamicr sucht Ver¬
trauensposten . —Pflege eines
Herrschaftsgartens mir Obst und
Gemüse, schristl. Arbeiten und
ähnliches — ab 1. Oktober.

Off. u. H 347 a-d.Geschäftsst.
d. Bl ., Nikolasstraße 11. (*1299

s Harrbennetze,
echtes Haar . 3 Stück 3.50 Mk.
Friseur Klipfel , Nikolasstr . 8.

Zwei junge Milchen
suchen Stellung zum 1. Juli
gleich welcher Art . Off erbeten
an E . Redde , .Hamburg 39,
Alsterdorferstraße 140. [*1311
□nnr ''lnaonDnaanonooDNorken
Sekt und Weinkorken
sowie Celluloid u. Film¬
abfälle kauft stets [*2975

Schiff , Marktstr. 13.□□□□□□□□□□□□□□riaaco

HarmtiiiM
zu kaufen gesucht.
Kinephon-tlieateF
Taunusstr. 1. Telefon 140*

UohlfötiglteMrstellang
für die

LiMoritSpenite
|itllli!IIIIIimillUlllll!lllllltlllllllllllIllllllllillllillllIIIIIlllll!IIIIIIIIltlllllll!Illlllill!lll|| |IUIilllllllllll!in![|!I|||I4llll)|

Waldemar Psylander
der grosse nordische Künstler in

Die grosse
ZirhussflMtion

spannendes Schauspiel aus dem Artistenleben.
|ll !tl!llll!l!tll!!tnilll!ll!l!!llllllll!lllllllilllllf!llinillll(lllllllll!lirill!lllll| | ||!l| j|i||| | ii|f|||| | | || || | ||| || ||| || || | ||| | ||| | || | | il

Wer sind nun die Barbaren?
Bilder aus der grossen Schlacht im Westen.

|iniiiiiiiii !iuuiiiiitii!!iii!]iiiRiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiumiiiii{iiiiiiiiimiiii|

Hedda Vernon
in

I „ Mouschy “ ■»
_ die Geschichte einer Leidenschaft. ■
Suiniiiiiiiiiiiiiiiiiuiniiiiiiiiiiiii. iiiiiitiiiiimiMiiiiimiMiiiiiimiiiiinimiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiHiiiiiiiiiiiiuil

Der geheimnisvolle Koffer.
_ Zeitgemässer Bilderscherz von Hatry Jäger . »
| :t:miiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiitmiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii{iiiiiiiiiiiiiiiil

Der Reinertrag
ist für die Kriegsbeschädigten

bestimmt. ^g5g
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